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Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten Beſtellun⸗ 
en annehmen. : 
ie Exp. der Thorner Zeitung. 


welche der preußiſche Landtag in den letzten 
Wochen gelöſt hat, iſt keine von ſo tief greifen⸗ 
der Bedeutung, wie die nunmehr geſicherte Ver⸗ 
einbarung über die Durchführung der neuen 


evangeliſchen Kirchengemeinde⸗Verfaſſung. Das 
von unſerem Könige vor wenigen Monaten 
kräftig begonnene Werk hat in demſenigen Punkte 
in welchem die Mitwirkung der Landesvertretung 
zur weiteren Ausführung unerläßlich war, nun⸗ 
mehr die Zuſtimmung beider Häuſer des Land⸗ 
tags gefunden. Durch Allerh. Erlaß vom 10. 
September v. J. hatte der König von Preußen 
als Träger des landesherrlichen Kirchenregiments 
Beſtimmungen getroffen, um den ſeit mehr als 
zwanzig Jahren in Ausſicht genommenen Aufbau 
einer ſelbſtſtändigen evangeliſchen Kirchenver⸗ 
faſſung für die älteren Provinzen der Monarchie 
dem Abſchluſſe zuzuführen. Zu dieſem Zwecke 
wurde zunächſt eine Kirchengemeinde⸗ und Syno⸗ 


dal⸗Ordnung als kirchliche Ordnung verkündet, 
durch welche den in der Kirche vorhandenen 
Kräften Gelegenheit gegeben werden ſoll, am 
Dienſte des kirchlichen Lebens mehr als bisher 
ſich ſelbſtthätig zu betheiligen. Mit der Aus⸗ 
führung der Kirchengemeinde- und Synodalord⸗ 
nung, ſoweit ſie nicht zu ihrer Regelung vorab 
noch einer Mitwirkung der Landesgeſetzgebung, 
wie insbeſondere Hinſichts der Vermögensverwal⸗ 
tung der Gemeinden und der Betheiligung des 
Patronats bei derſelben bedarf, ſollte unverzüg⸗ 
lich vorgegangen werden. Behufs des vollſtän⸗ 
digen Abſchluſſes der Arbeiten für die evange⸗ 
liſche Kirchenverfaſſung iſt der Zuſammentritt 
einer außerordentlichen General- Synode in Aus⸗ 
ſicht genommen. Der Erlaß kündigte ſich als 
eine Entſchließung des landesherrlichen Kirchen⸗ 
regiments an, ſtellte ſich aber zugleich durch die 
verantwortl. Mitwirkung des Kultusminiſters inner⸗ 
halb der Grenzen des ſtaatl. Verfaſſungsrechts. Der 
Landesherr mit ſeinem verfaſſungsmäß. Miniſterium, 
berufen, die Landesverfaſſung zur Ausführung zu 
bringen, hielt ſich kraft des ihm noch zuſtehenden 
Kirchenregiments befugt und verpflichtet, der 
evangeliſchen Kirche diejenige Selbſtſtändigkeit zu 
geben, welche der noch nicht ausgeführte Ariikel 
15 der Verfaſſung ihr zuſichert. Durch den 
Gefetzentwurf aber, welcher dem Landtage vorge⸗ 
legt wurde, ſollte der Vorbehalt des Allerhöchſten 
Erlaſſes in Betreff derjenigen Punkte, bei welchen 
eine Mitwirkung der Landesgeſetzgebung erforder⸗ 
lich iſt, ſeine Erledigung finden. Die Landes⸗ 
vertretung war nicht aufgefordert den ganzen 
Inhalt der Kirchengemeinde- und Synodal-Ord⸗ 
nung, ſoweit derſelbe die inneren kirchlichen Ein⸗ 
richtungen betrifft, zu beſtätigen; vielmehr wurde 
die Mitwirkung der Geſetzgebung nur erfordert 
einerſeits zur Aufhebung beſtehender mit der 
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Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 
von 
J. Hleinmann. 
(Fortſetzung). 
Vierzehntes Kapitel. 

Ein Opfer. 
Die Alte ſah den Arzt einen Augenblick 
ſtarr an, ihre Umgebung hatıe fie ftetS geſchont 


und ihr nicht wehe thun mögen, und jo war es 


gekommen, daß ſie ſeit Jahren kein bitteres Wort 
gebört hatte. Lea, das unglückliche Mädchen, 
ihre einzige Vertraute, das einzige Weſen, welches 
ſie außer Eva liebte, hatte in ihrem Zartge ühl 
Alles vermieden, was der Kranken wehe thun 
konnte und deshalb mußte fie über die Worte 
Feldmann's doppelt erſtaunt ſein. Sie lachte 
bitter auf, dann ſagte ſie: 

„Das ſind die Menſchen, wie ſie damals 
auch waren, ich glaube nicht, daß er gekommen 
iſt, Eva glücklich zu machen. Er wird ſie un⸗ 
glücklich machen und ſie wird ebenſo elend werden 
wie ich und deshalb verbiete ich meiner Tochter 
jeden Umgang mit ihm. Sie ſoll ihn meiden, 
ſie ſoll fort, daß er ſie nie wieder findet und 
wenn ich auch zu Grunde gehen ſollte.“ 

Die Aufregung machte ihre Wirkung geltend; 
Dr. Feldmann ſah, daß dieſe Scene kein gutes 
Ende nehmen würde und flüſterte daher dem 


jungen Manne zu: 


„Entfernen Sie ſich, aber ich bitte Sie, 
draußen auf mich zu warten, ich habe Wichtiges 
mit Ihnen zu ſprechen.“ 

Alphons that, wie der Arzt ihm geheißen 
hatte und entfernte ſich. 

Eva war weinend über das Bett der Kran⸗ 
ken geſunken und flehte: 

„Mutter ſei nicht grauſam gegen mich, ich 
liebe ihn mehr als mein Leben“ 

„Laſſen Sie die Sache ruhen“, ſagte Feld⸗ 
mann leiſe zu ihr, es wird ſich noch Alles zum 
Beſten wenden, vertrauen Sie mir.“ 

Dann gab er einige Verordnungen und 
ſagte, daß, ſowie irgend eine Aenderung im Zu⸗ 
ſtand der Kranken eintreten ſollte, man zu ihm, 
oder wenn er nicht zu Hauſe ſein ſollte, 
nach einem andern Aritſchicken ſollte u. empfahl 
die größtmöglichſte Ruhe. 

Eda blieb allein bei ihrer Mutter zurück 
und lange ſchwiegen Beide, keines wagte den An⸗ 
fang zum Sprechen zu machen. 

a begann die Kranke endlich mit leiſer 
Stimme: 2 
„Habe ich Dir wehe gethan, mein liebes 
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Kind, ſo verzeihe mir, aber glaube mir, es iſt zu 
Deinem Heil. Wenn Du die Welt kennen ge⸗ 
lernt hätteſt wie ich, dann würdeſt Du ſehen, daß 
ich nur Dein Beſtes will.“ 

„Ach, Mutter, was haben die Leute Dir 
gethan, daß Du ſo hart und grauſam gegen 
mich ſein kannſt?“ ſchluchzte Eva. 

„Nicht hart, nicht grauſam ſagte ſie, „ich 
will Dich ſchützen, ſo weit meine Kräfte gehen. 
Dann fragte ſie, wie um der Sache eine andere 
Wendung zu geben und das Geſpräch abzubrechen, 
„Wo iſt Lea; denn ſie hatte noch nicht erfahren, 
welch' trauriges Ende das unglückliche Mädchen 
genommen. Sie wußte nicht, daß ſie ſich für 
den, der um die Hand Eva's warb, in den Tod 
begeben hatte. 

Eva vermochte nicht zu antworten, ſie hatte 
die letzten Ereigniſſe verſchwiegen. Die Kranke 
fragte wi derholt: 

„Warum kommt ſie nicht?“ 

Da konnte Eva nicht mehr an ſich halten 
und ſie rief in ſchmerzlichem Tone: 

„Sie iſt ja dahin, ſie iſt ja geſtorben, wäre 
ich an ihrer Statt zu Grunde gegangen.“ 

Lea war geſtorben, die Einzige, die ver⸗ 
ſprochen hatte, über Eva zu wachen; nun ſtand 
Eva doch allein, wenn ſie die Augen geſchloſſen, 
das überdachte die alte Frau in dieſem Augen⸗ 
blick und ſie fühlte ſich einſamer als je. 


mann's Wohnung. a 

Als ſie hier angekommen und es ſich ge⸗ 
müthlich gemacht hatten, ſagte Feldmann: 

„Sie müſſen es mir nicht übel deuten, wenn 
ich einige Fragen an Sie richte, die einem Frem⸗ 
den gegenüber als indiseret erſcheinen möchten, 
aber dieſe Fragen berühren mich auf das Ge⸗ 
waltigſte und ſo viel mir ſcheint, ſtehen Sie den⸗ 
ſelben nicht allzufern.“ 

„Ich ſtehe zu Dienſten,“ war Alphons Ant⸗ 


wort. 
Sie ſetzten ſich. Feldmann hatte Cigarren 


| 


neuen Kirchenverfaſſung nicht verträglicher Staats⸗ 
geſetze, insbeſondere über die Vermögensverwal⸗ 
tung der Gemeinden, welche bisher in den Hän⸗ 
den des Staats lag, andererſeits um den neuen 
Kirchenorganen ſolche Befugniſſe übertragen zu 
können, welche ſtaatlich rechtlicher Natur ſind, 
und welche ihnen daher nicht nur durch Beſchluß 
des Kirchenregiments oder der Regierung allein 
gegeben werden können, namentlich die Vertretung 
der Kirchengemeinde nach außen, die Rechtsver⸗ 
hältniſſe des Patkonats und das kirchliche Ber 
ſtimmungesrecht, ſowie bezieh ntlich die Pflicht der 
Gemeinden⸗ und Kirchenkaſſen zur Aufbringung 
der für kirchliche Zwecke erforderlichen Mittel. 
Der Artikel beſpricht dann die vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe beſchloſſenen Aenderungen an der Vor⸗ 
lage der Regierung und beſtätigt, daß dieſelben 
die von der Regierung angenommene Grundlage 
nicht alterirten und daß durch dieſelben der Zweck 
immer erreicht werden könne. Die Staatsregie⸗ 
rung könne daher nur den lebhaften Wunſch 
hegen, daß der Geſetzentwurf in der von dem 
Abgeorduetenhauſe * — Faſſung ange⸗ 
nommen werde. Bei der Berathung im Hauſe 
ſelbſt führte der Kultuminiſter näher aus, daß 
der diesmalige Geſetzentwurf überhaupt noch nicht 
einer vollſtändigen Kirchenverfaſſung gegenüber⸗ 
ſtehe, ſondern daß es ſich nur um die erſten 
wich ligen Schritte zu derſelben handle. Die Re⸗ 
giernng habe daher von vornherein nur die Beſtäti⸗ 
gung derjenigen Beſtimmungen der Kreis⸗ und 
Provinzial⸗Synodalordnung in Ausſicht nehmen 
können, welche einen Bezug haben zu den Beſtim⸗ 
mungen der Gemeinde⸗Ordnung und zwar ledig⸗ 
lich aus dem Geſichtspunkte der Vollendung der 
Gemeinde Ordnung, nicht um der Kreis⸗ und 
Provinzial⸗Synoden willen. Inſofern alſo ſtehen 
die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes nicht in 
— ͤ — — é. — —— m.! 


auf den Tiſch geſtellt, er entkorkte eine Flaſche 
alten Madeira, obgleich das Getränk nur der 
Form wegen aufgeſtellt wurde, denn Beiden lag 
Alles näher am Herzen, als der edlen Bachus⸗ 
gabe Geſchmack abgewinnen zu können. 

Es fiel Feldmann ſchwer, den Anfang zu 
machen, aber er konnte nicht anders, er mußte 
den eingeſchlagenen Weg verfolgen. Er warf noch 
raſch einen prüfenden Blick auf Alphons, das 
waren die Züge, welche er ſich unauslöſchlich in 
das Gedächtniß eingeprägt hatte und wenn er 
ihm in die dunklen, tiefen Augen ſah, ſo mußte 
er ſich ſelbſt ſagen, daß er auf feine Fragen Ant⸗ 
wort erhalten würde. Er ſchilderte ihm nun kurz 
die Begebenheiten der geheimnißvollen Nacht und 
ſah, daß, je weiter er erzählte, je mehr er die 
einzelnen Umſtände beſchrieb, die Aufmerkſamkeit 
ſeines Geiſtes ſich ſteigerte, bis derſelbe aufſprang 
und ſagte: „Sie witfen nicht, wo Sie waren? 
Ich kann es Ihnen jagen,” und er nannte ihm 
die Straße und die Nummer des Hauſes, in 
welchem Dr. Feldmann die Nacht geweſen war. 

„Und Sie wiſſen nicht,“ fuhr Alphons fort, 
„wem das Haus gehört? Es gehört einem be⸗ 
kannten und berüchtigten Spieler,“ und ehe Feld⸗ 
mann es verhindern konnte, hatte er den Namen 
von Emiliens Vater genannt. 

Die Wirkung bieler Entdeckung war eine zu 
ee Feldmann erbleichte und ſaß ſprachlos 
da, er konnte nicht hindern, daß Alphons fort⸗ 


r: 

„Zu ſpät habe ich meine guten Freunde 
und dieſe Leute erkannt, denn als ich nach Ham⸗ 
burg kam, hatte ich keine Ahnung von derartigen 
Verhältniſſen. Sie müſſen wifjen,* erzählte er, 
„daß ich drüben in Buenos⸗Ayres geboren bin. 
Mein Vater wachte mit Sorge über mich, wenn 
ich es kurz ſagen ſoll, ſo ſuchte er in mir die 
deutſchen Elemente, welche ich von ihm geerbt 
hatte, auf das Eifrigſte zu pflegen und zu ent⸗ 
wickeln. Als ich in das nie trat, 
ftarb meine Mutter, und mein Vater, der unter 
dem Klima gelitten hatte, oder wie es mir ſchien, 
einen heimlich nagenden Gram in ſich trug, traf 
alle Vor ehrungen, welche darauf hindeuteten, daß 
er ſein Ende erwachen fühlte. Er hatte mir 
das Verſprechen abgenommen, nach ſeinem Tode 
Buenos⸗Ayres zu verlaſſen und nach Hamburg 
zu gehen, dort den Eiſenfabrikanten Wagenberg 
aufzuſuchen, ihm ein Schreiben zu übergeben und 
jo lange mich mit Ernſt dieſem Geſchäft zu wid⸗ 
men, bis Umſtände eintreten würden, welche eine 
Aenderung der Verhältniſſe herbeiführten. Als 
ich Herrn Wagenberg meine Aufwartung machte 


und ihm den Brief gab, wurde ich von demſelben 


Tag noch nicht klar ſehe. 


einem grundſätlichen Gegenſatze zu den Abſichten 
der Regierung. Es ſei überdies nicht anzuneh⸗ 
men, daß das Abgeordnetenhaus etwa die Kreis⸗ 
ſynoden in ihrer rechtlichen Bedeutung überhaupt 
nicht anerkannt habe, vielmehr ſei in und mit 
dem Abſchnitt über die Gemeindeordnung auch 
bereits eine ganze Reihe von Beſtimmungen über 
die Kreisſynoden anerkannt. Wenn es 
um einen Anlauf zu einem wirklich praktiſchen 
Reſultat auf einem Gebiete handele, anf welchem 
ſeit nahezu ſechszig Jahren alle Anläufe keinen 
oder nur einen geringen Erfolg hatten, und wenn 
nun auf dieſem Gebiete nach vorherigem allſeiti⸗ 
gen Widerſpruch ſchließlich eine Zuſtimmung des 
geſammten Hauſes der Abgeordneten mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen unter allen ſtimmenden 
Mitgliedern erreicht worden ſei, da könne die 
Regierung nicht die Verantwortung übernehmen, 
durch Beharren auf ihrem Standpunkte in 
jeder einzelnen Frage das ganze mühſam bis 
vor die Vollendung geführte Werk wieder zu ge⸗ 
fährden und fallen zu laſſen. — Während durch 
den Abſchluß eine ſehr weſentliche Förderung der 
Selbſtſtandigkeit der Kirche geſichert worden, 
würde durch einen neuen Stillſtand der ange⸗ 
bahnten Entwickelung die Kirche aufs Schwerſte 
geſchädigt werden. Das Herrenhaus hat ebenſo 
wie die Regierung die Verantwortung für das 
Scheitern des Geſeßes und für die damit dro⸗ 
hende Schädigung der evangeliſchen Kirche nicht 
auf ſich nehmen, vielmehr durch die unveränderte 
Annahme der Vorlage an ſeinem Theile entſchie⸗ 
den dazu beitragen wollen, daß die Vereinba⸗ 
rung zwiſchen dem landesherrlichen Kirchenregi⸗ 
ment und der ſtaatlichen Geſetzgebung über den 
Aufbau einer evangeliſchen Kirchenverfaſſung auf 
der erſten grundlegenden Stufe zum vollgültigen 


Abſchluſſe gelange. An alle in der Kirche vor⸗ 


mit einer ſeltſamen Zuvorkommenheit 1 
men. Er ſagte mir, daß ich in ſeinem 15 
frei ſchalten und walten konnte, ohne daß i 


im Stande geweſen bin, mir dieſes Entgegen⸗ 


kommen zu erklären, zumal mein Vater nicht er⸗ 
wähnte, in welchem Verhältniß er jemals zu 
Herrn Wagenberg geſtanden hatte. Oft, wenn 
ich mit dem alten Herrn allein war, begann er 
Erzählungen aus ſeinem früheren Leben, die er 
wieder abbrach, jo daß ich bis auf den heutid en 
Nun aber bin ich in 
den letzten Tagen zu dem Entſchluß gekommen, 
mein eigenes Heim zu gründen und Eva die 
Meine zu nennen.“ 
Dr. Feldmann hatte bis jetzt zugehört, es 
ſchwirrte Alles vor ſeinen Blicken, dann fragte er: 
„Erinnern Sie ſich, in jenem Hauſe ein 
junges Mädchen geſehen zu haben, ein ſchönes 
junges Mädchen, mit dunklem vollem Haar, mit 
glähenden herrlichen Augen —“ f 
„Das iſt Emilie,“ fel Alphons ein. „Sie 
war es, die den jungen Leuten beim Spiele den 
Wein reichte, ſie war es, die als Lockvogel 
diente, um die Opfer für den Spieltiſch heran⸗ 
zuziehen.“ : 
„Das iſt unmöglich!“ rief Feldmann und 
ſprang auf, „das iſt unmöglich, nehmen Sie das 


Wort zurück!“ 5 
„Warum ſoll ich mein Wort zurücknehmen?“ 
fragte Alphons. „Mich wundert nur, daß Sie 
diese Dame nicht kennen, da Sie doch in der 
Stadt ziemlich bekannt zu ſein ſcheinen.“ 
Feldmann bedeckte fein Geſicht mit beiden 


Händen, er hatte ſie nie vorher geſehen u. auch 


dies Räthſel löſte ſic. Hatte er nicht ſelbſt den 


Umgang nur mit ſeinen Büchern gepflogen, ihm 
war die Wiſſenſchaft Alles geweſen, die Wiſſen⸗ 
ſchaft und ſeine Kranken, er hatte ſich nicht um 
das Treiben der Welt gekümmert, und ſo mußte 
es gekommen ſein, daß er das Mädchen erſt in 
jener gebeimnißvollen Nacht zum erſten Male 
ſah, daß er nie etwas von ihr gehört hatte. 

Alphons betrachtete ihn einen Augenblick 
voller Mitleid. 

„Es thut mir leid, Ihnen den Schmerz ver⸗ 
urſacht zu haben, Ihnen, dem ich über Alles 
dankbar ſein muß, denn Sie ſind es, der mich 
in jener Nacht gerettet hat. O,“ fuhr er fort, 
„ich weiß es noch recht gut, ich wollte nicht mehr 
ſpielen, das Ganze kam mir verdächtig vor, die 
eingefegten Summen verwandelten fig unter den 
Händen der Spieler, die Karten waren ja dar⸗ 
nach eingerichtet“ 

Feldmann Iprang auf machte ſich an feinem 
Secretair zu thun und hatte nach einigem Suchen 
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ſich nun 
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ndenen lebendigen Kräfte ergeht von Neuem 

e Mahnung, die ihnen gebotene Gelegenheit 

mit voller Hingebung zu benutzen, um ſich am 

Dienſte des kirchlichen Lebens wirkſam und zum 

sig Heil der evangeliſchen Kirche zu bethä- 
gen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 27. Mai 1874. Seine 
Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh in erwünſch⸗ 
tem Wohlſein von Wiesbaden über Ems, wo er 
mit dem Kaiſer von Rußland zwei Tage unter 
einem Dache geweilt hat, hierher zurückgekehrt. 
Man wird ſich entſinnen, daß der 
Reichstag in ſeinen letzten Sitzungen bei Erledi⸗ 
gung ler Petitionen den Beſchluß faßte, 
die Petition des Otto Streich aus Alt⸗Landsberg 
um Anerkennung des von ihm erhobenen An⸗ 
ſpruchs auf e des Prem Lieut. 
der Artillerie Kurgaſt zu Dinslaken um Gewäh⸗ 
rung einer Militatrpenion und des Bergmannes 
Johann Glaſer zu Schwieſen, Kreis Altweiler 
um Bewilligung einer Invalidenpenſion dem 
Reichskanzler zur Prüfung des Sachverhalts 
event. zur Berückſichtigung zu überweiſen. Wie 
wir hören hat der Bundesrath ſich der Anſicht 
des Reichstages angeſchloſſen und den Beſchluß 
gefaßt dieſe drei Petitionen dem Reichskanzler⸗ 

mt zur weiteren Veranlaſſung zu überweiſen. 

— Bekanntlich beſtimmt $ 7 der allgemeinen 
Beſtimmungen der Volkszählungen im deutſchen 
Reich, daß die Individualangaben, welche die 
Zählungsliſten enthalten ſollen, für jede einzelne 
Zählung vom Bundesrath vor dem 1 Juni des 
Zählungsjahres feſtzuſtellen ſind. Da die letzte 
Volkszählung am 1 Dezember 1871 ſtattgefun⸗ 
den hat, ſo würde nach Art. 11 des Zollvereins⸗ 
vertrages vom 8. Juli 1867, welcher nach Art. 
40 der Reichsverfaſſung noch maßgebend iſt, die 
nächſte Volkszählung auf den 1 December 1874 
anzuberaumen ſein. Inzwiſchen hat das Kaiſer⸗ 
liche Statiſtiſche Amt, beim Bundesrath den Un⸗ 
trag geſtellt, den Termin der nächſten Volkszäh⸗ 
lung auf den 1 December 1875 feſtzuſetzen und 
als Grund für die Aufſchiebung dieſes Termins 
angegeben, daß die Zählung am 1 Dezember die⸗ 
ſes 1 in eine Zeit fallen würde, zu welcher 
die Arbeiten aus der letzten Volkszählung noch 
lange nicht abgeſchloſſen wären; denn eh nad) 
dem Eingange der beſtimmungsmäßig bis zum 
Schluß dieſes Jahres von den einzelnen Staaten 
einzuſendenden zweiten Nachweiſungen der Er⸗ 
ar der vorigen Volkszählung koͤnne die Zu⸗ 


ammenſtellung der Zählungsreſultate und deren 
earbeitung bewirkt werden. — Wie wir hören, 
at der Bundesrath auf Vorſchlag ſeiner Aus⸗ 
chüſſe für das Zoll⸗ und Steuerweſen und für 
Handel und Verkehr beſchloſſen, dem Antrage 
des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts zu entſprechen 
und den Termin für die nächſte Volkzählung auf 
den 1 December 1875 feſtgeſetzt. 
— In Folge der Abſicht des Bundesrathes 
auf Erhöhung der Eiſenbahntarife gehen jetzt beidem 
— . —..—. — . — — 


die Karte gefunden, welche Alphons in jener 
Nacht krampfhaft in der Hand auen hatte. 

„Dieſe Karte hielten Sie damals in Ihrer 
Hand,“ ſagte er und hielt Alphons die Karte hin. 

„Das iſt einer von den Kniffen,“ ſagte er 
nahm die Karte und öffnete mit dem Finger⸗ 
nagel die Seite derſelben. Die Karte bildete fo 
eine kleine Taſche. „Sehen Sie,“ ſagte er zu 
Dr. Feldmann, „hier hinein wurden die größe: 
ren Treſorſcheine gelegt, und jo kam es, daß, 
wenn der Banquier gewonnen hatte, die auf der 
Karte ſtehende Summe ſich oft verzehnfachte, 
denn den Schein hervorzuziehen, dazu gehört 
etwas Taſchenſpielergeſchicklichkeit und die beſitzt 
falt jeder Spieler von Profeſſion. In jener Nacht 
bekam ich Streit mit dem Banquier, ich hatte 
dieje Manipulation, welche mir bereits Summen 
gekoſtet hatte, entdeckt; da kam jene Sirene auf 
mich zu, bot mir mit Schmeichel worten ein Glas 
Wein, um die Aufregung zu dämpfen. Kaum 
hatte ich das Getränk genommen, als ich das 
Gedächtniß verlor, Alles wie in einem Traume 
doppelt ſah und niederſank. Es muß irgend ein 
teufliſches Gift in demſelben enthalten fein. 

Dr. Feldmann erkannte aus der Beſchrei⸗ 
bung, daß dem Weine das Gift des Stechapfels 
zugeſetzt ſein mußte und nun konnte er die War⸗ 
nung begreifen, welche er unter der Serviette 

efunden hatte und die ihn bat, nichts von dem 

Getränk und den Speiſen anzurühren. Alles er⸗ 
ſchien ihm wie ein wüſter Traum. Das Entſetz⸗ 
lichſte aber war, daß er da, wo er bang und 
wahr geliebt hatte, betrogen war, wie vielleicht 
Niemand vor ihm. 

„Ich danke Ihnen für Ihre Mittheilungen,“ 
ſagte Feldmann, „Sie geben mir einen Einblick 
in die Welt, welchen 1 bis jetzt nicht hatte.“ 
Dann fügte er hinzu: „Wenn ich Ihnen mit 
Rath und That beiſtehen kann, jo wiſſen Sie, 
daß Sie auf mich zählen können, ich ſelbſt werde 
ſuchen, die alte Frau zu beſänftigen. Es ſoll 
mir eine Genugthuung ſein, an dem Glück An⸗ 
derer bauen zu helfen, an einem Glück, welches 
mir nicht beschieden.“ 

Alphons entfernte ſich. 

Feldmann blieb eine Weile allein. 

Als der Doctor ſich noch faſt auschließlich 
mit ſeiner Wiſſenſchaft beſchäftigt hatte, als die 
ärztliche Kunſt feine einzige Geliebte war, da 
füblte er ſich glücklich. Seht aber war er elend, 
denn er hatte ein Glück verloren, das er ſein 
eigen nannte, ihm hatte ſich die Welt erſchloſſen, 
in feinem Innern tagte es wie an einem Frühe 
lingsmorgen, er hatte ſich wieder gefunden und 
die Liebe war der Schlüſſel geweſen, ihm die 


— nee * 


Reich eiſenbahn⸗Amte theils von Privatpersonen, 


theils von Corporationen, Vereinen pp. zahlreiche 
Geſuche beim Reichseiſenbahnamt reſp. bei dem 
Reichskanzleramt ein, in welchen die Petenten 
bitten, die Genehmigung zu der Erhöhung der 
Tarifſätze zu verweigern. Unter dieſen Geſuchen 
befinden en mamentlich viele von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen. 

— Für den ſo plötzlich verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Reg. Rth. a. d. von Mallinckrodt 
findet morgen früh 9 Uhr in der St. Hedwigs⸗ 
kirche ein Hochamt ſtatt, zu dem die Freunde 
und Angehörige des Verſtorbenen geladen ſind. 
Die Leiche Mallinckrodt's wird, wie wir hören, 
auf ſeiner Beſitzung, dem Rittergut Nordborchen 
Kreis Paderborn beigeſetzt werden. Ueber ſeine 
Erkrankung hören wir, daß ſie die Folge einer 
Erkältung geweſen iſt, die ſich der Verſtorbene 
in einer Fahrt in einer offenen Droſchke am 
Pfingſtheiligabend zugezogen 55 
Breslau, 27. Mai. Zu der hier tagen⸗ 
den 21. Verſammlung deutſcher Lehrer find bis 
jetzt gegen 3000 Theilnehmer eingetroffen. Ge⸗ 
ſtern Abend fand eine Vorverſammlung ſtatt, in 
welcher das aus Schulrath Hoffmann in Ham⸗ 
burg, Hauptlehrer Sturm von hier und Schul⸗ 
direktor Bertholt aus Dresden beſtehende Präſi⸗ 
dium gewählt wurde. Die Verſammlung wird 
in der heutigen erſten Hauptſitzung durch den 
Königl. Kommiſſarius, Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath Ranke begrüßt und Namens der Stadt 
durch den Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck will⸗ 
kommen geheißen werden. 

— eg den 27. Mai. Heute Morgen 
wurde die erſte altkatholiſche Synode vom Bi⸗ 
ſchof Reinkens eröffnet. Es wurde die vom Con⸗ 
ſtanzer Congreß aufgeſtellte Synodal⸗ und Ge⸗ 
meindeordnung angenommen und über kirchliche 
Reformen berathen. Anweſend waren 28 Geiſt⸗ 
liche und 57 Vertreter von Gemeinden 


Ausland. 

Frankreich. Paris, den 26. Mai. Der 
Wahlſieg des ehemaligen Stallmeiſters Napo⸗ 
leons III. iſt um ſo bedeutſamer, als auch bei 
der letzten Nachwahl im Departement Pas⸗de⸗ 
Calais der Bonapartiſt Sens den Sieg davon⸗ 
trug und kurz darauf der gleichfalls zur Partei 
des „appel au peuple“ gehörige General Ber⸗ 
trand im Gironde⸗Departement eine immerhin 
beträchtliche Minorität erhielt. Wie wenig 
Anhang andererſeits die legitimiſtiſche Partei im 
Lande hat, eht daraus hervor, daß ihrem Kan⸗ 
didaten im Ganzen nur 4527 Stimmen zufielen, 
wobei ſich die Lilienritter allerdings damit tröften 
können, daß die Orleaniſten nicht einmal gewagt 
haben, auf den Plan zu treten und den Kampf 
mit den übrigen Parteien aufzunehmen. 

Offizioͤs wird verſichert, daß das Kabinet 
Ciſſey am Donnerſtag der Nationalverſammlung 
ſein politiſches Programm unterbreiten werde. 
— Der deutſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, 
wird heute dem Präſidenten der Nationalver⸗ 
ſammlung, Buffet, einen Beſuch abſtatten. 


...... —— 
Thore aufzuſchließen, welche in die weite, ſchöne 
Natur führten. Ihm war zu Muth geweſen 
wie einem Gefangenen, dem die Feſſeln abge⸗ 
nommen worden, der nach langer Nacht endlich 
wieder das Sonnenlicht froh begrüßt; ſie war 
es Ey die ihn in das Wunderreich des Le⸗ 
bens geführt hatte, in das Leben, welches die 
Liebe verſchönt. Nun hatte er einen Blick hin⸗ 
eingethan in dieſe Welt und ſollte wieder zurück 
in das alte Gefängniß, das um fo ichmerzlicher 
werden mußte, als ihm zur Seite die Erinnerung 
le ihm von A Träumen erzählte, von 
en goldenen Träumen, die jenſeits der kalten, 
feuchten Mauer lagen. 

Hatte die Welt ſo mit ihm gebrochen, wa⸗ 
ren Falſchheit und Treuloſigkeit ihm im gleißen⸗ 
den Gewande gegenüber getreten, ſo wollte er 

anz brechen und nie wieder mit Denen zu 

ſcha en haben, welche ihn auf das Tödtlichſe 
verletzt, da ſie ſeinen Glauben an die Menſchheit 
wankend gemacht hatten. 

Er ſetzte ſich hin und ſchrieb einen Brief 
an Emilie, in welchem er ihr mit wenigen Wor⸗ 
ten das Vorgefallene meldete und ihr ſagte, daß 
er das frevelhafe Spiel, welches ſie mit ihm 
getrieben, verzeihe, daß er ſelbſt wünſche, ſie 
möge einſt Vergeſſen finden. Die Karte glättete 
er, legte ſie in den Brief und ließ denſelben 
durch einen Expreßboten an den Ort ſeiner Be⸗ 
ſtimmung befördern. 

Als Emilie den Brief erhielt, als ſie das 
Couvert öffnete und die Karte ſah, als fie die 
wenigen Zeilen geleſen hatte, ſank ſie mit einem 
Schrei zu Boden. > > 

Als ihr Vater kam, fand er ſie bleich reſig⸗ 
nirt; ſie gab ihm die Karte mit den Worten: 
„Le jeu est fait!“ und wandte ſich kalt von 
ihm ab. Dann ſagte ſie zu ſich ſelber: 

„Ich will zu vergeſſen ſuchen und ich werde 
das Vergeſſen ſtaden. 

Fünfzehntes Kapitel. 


ergefjen. 
In der Wagenberg'ſchen Babrif ging es wäh⸗ 
rend der Frühſtückszeit und den Mittagspauſen 
nicht mehr ſo lebhaft zu. Der traurige Aus⸗ 
ang des Complottes, bei welchem es auf den 
olontair e war, hatte den Beſonnene⸗ 
ren, die Augen geöffnet, fie ſahen ein, was die 
einſeitige ungut geile Ideen zur Solge 
haben kann. Sie Alle hatten Lea gern 114 t 
und ihnen mußte daher der Tod des armen Mäd⸗ 
chens um ſo ſchmerzlicher ſein. 
Am tiefſten jedoch war Eberhardt gebeugt, 
obgleich Keiner von ihnen den eigentlichen Bes 
weggrund kannte, der Lea vermocht hatte, ſich 


* 


Der „Gaulois“ hatte geſtern in einem Ar⸗ 
tikel ausgeführt, daß die Bonapartiſten die Ab⸗ 
ſchaffung des Kaiſerreichs als null und nichtig 
u betrachten hätten. Derſelbe hat in Folge 
eſſen eine Verwarnung erhalten, in der gejagt 
wird, daß die Regierung Zeitungsartikel nicht 
dulden werde, die darauf abzielten, das Anſehen 
einer von der Nationalverſammlung getroffenen 
Entſcheidung zu ſchmälern oder zu nichte zu 
machen. 

Belgien. Brüſſel, 22. Mai. Obwohl 
der Beſuch Kaiſer Alexanders am hieſigen Hofe 
nur ein ſehr kurzer ſein ſollte und geweſen iſt, 
hat man ſich doch viel Mühe gegeben, ihm einen 
glänzenden Empfang zu bereiten. Die Haupt⸗ 
rolle hatte dabei das Militär übernommen. 
Aus den verſchiedenen Garniſonsorten waren 
Truppen herbeigezogen, Infanterie, Cavallerie, 
Artillerie u. ſ. w., welche mit der Brüſſeler 
Garniſon auf dem ganzen Wege vom Bahnhofe 
bis zum Palais Spalier bildeten. Der König 
war dem Kaiſer eine Strecke weit auf der Bahn 
nach Antwerpen entgegengefahren; an der Grenze 
war der Kaiſer durch den General Chazal be⸗ 
G3 t worden. Um halb 1 Uhr langte der hohe 

aſt im Palais an, drei Viertelſtunden ſpäter 
fuhr er bereits wieder in derſelben Weiſe ab, 
wie er gekommen war. Das war kurz, aber das 
Brüſſeler Publikum hat ſich doch an der ſchoͤnen 
Truppenaufſtellung, dem Spiel der Regiments⸗ 
muſiken und dem fernen Kanonendonner auf's 
Beſte amüfirt, und der Beſuch des Zaren iſt ein 


Ereigniß geweſen. 

Italien. Rom, 26. Mai. Das Befinden 
des Papſtes iſt in der Beſſerung. Derſelbe hat 
geſtern keinen Fieberanfall gehabt und konnte 
auch eine Zeit lang außerhalb des Zimmers ver⸗ 
weilen. Die Aerzte haben den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß der Papſt während des bevorſtehen⸗ 
den Sommers die Zahl der zu ertheilenden 
Audienzen beſchränken möge. 

— Die Kommiſſion des Senats für die 
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Er⸗ 
weiterung der Anlagen zur Vertheidignng des 
Staates wird, dem Vernehmen nach, die Ver⸗ 
tagung der Vorlage beantragen, nachdem von 
der Deputirtenkammer nicht alle zur Deckung des 
Defizits erforderlichen Finanzmaßregeln angenom⸗ 
men worden ſind. 

— In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer ſtellte der Deputirte Engien von 
Neuem den Antrag, die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Erweiterung der Anlagen 
zur Vertheidigung des Staates auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen. Der Antrag veranlaßte eine 
außerordentlich bewegte Debatte, und wurde 
ſchließtich trotz der von dem Arbeitsminiſter 
Spa venta und dem Minifterpräfidenten Minghetti 
abgegebene Erklärung, daß der Staatsſchatz mit 
neuen Ausgaben unmöglich belaſtet werden könne, 
und daß die Miniſter deshalb auch den Senat 
um Vertagung der Berathung der Vorlage bitten 
würden, von der Kammer angenommen. 

Spanien. Ueber die Operationen der 
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wiſchen das Opfer des Complottes und der 
usführun m zu ſtellen, fo mochten fie 

doch inſtinktiv fühlen, daß der That ein Motiv 

u Grunde lag, welches auf die edelen Regungen 
es Herzens zurückgeführt wurde. Während die 

Andern hin und wieder über die Sache ſprachen, 

ſchwieg Eberhard beharrlich und redete mit Kei⸗ 

nem, u. Niemand wagte, auch nur eine leiſe Andeu⸗ 

tung fallen zu laſſen, denn der Blick, mit dem 

er einen der Arbeiter angeſehen hatte, der auf den 

> 8 zu ſprechen kam, weiſſagte ihnen nichts 
ute 


Eberhardt Em ging meiſtens durch die 
Fabrik mit geſenktem Blick, er war aufmerkſam 
in der Ausführung der ihm obliegenden Pflichten, 
er that aber Alles mechaniſch wie im Traum. 

Einer aber mied ihn beſonders, das war 
Kurz. Dieſer hatte ſich ein anderes Reſultat 
verſprochen Er hatte geglaubt, daß in der 
Wagenberg'ſchen Fabrik das Signal gegeben wor⸗ 
den wäre, auf welches hin ſich in weiteren Kreiſen 
die Oppoſition gegen das beſtehende Verhältniß 
verbreiten würde. Als er nun ſah, daß ſein Plan 
mißlungen, brütete er auf andere Mittel und 
Wege, 8 Pläne zur Geltung zu bringen. Es 
war die Luſt am Böſen, welche dieſen Menſchen 
beſeelte, in Verbindung mit den Ideen, welche 
Agitatoren ausſtreuten, die im Auftrag Anderer 
handelten. Er ſelbſt fühlte, daß er vorläufig 
durchgefallen ſei. f 

Das aber wußte er nicht, daß Einer unter 
den Leuten der Wagenberg'ſchen Fabrik ihn tödt⸗ 
lich haßte und dieſer Eine war Eberhardt. Deſſen 
Anſchaunngen waren zu geſund, ſeine Augen zu 
offen, als daß er ſich hätte fortdauernd der Täu⸗ 
ſchung hingeben können, in welche Kurz ihn mit 
glatten Reden gewiegt, jetzt ſah er klar und 
deutlich, wohin ihn dieſer Teufel geführt hatte, 
und nur der Gedanke, Lea's Tod zu rächen, 
9 ihm die Kraft, ruhig und gemeſſen zu er⸗ 

einen. 

Seiner Frau gegenüber äußerte Eberhardt 
nichts, nur einmal ſagte er zu ihr: 

„Wenn Du nicht hattest Alles anders und 
beſſer haben wollen, dann wäre Alles beim Alten 
ge lieben, dann lebte unfere Lea 1 dann 
könnten wir voch froh und zufrieden fein wie 
ſeither, nun iſt es mir einerlei, wohin wir ziehen, 
unſer Glück, unſere Herzens freude iſt für ui 
dahin mit Lea.“ 

Frau Eberhardt erwiederte nichts, ſie ging 
hinaus und weinte. 

Nach dem Geſpräche mit Dr. Feldmann 
ſuchte Alphons Gelegenheit, mit Herrn Wagen⸗ 


Carliſten ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Die Car⸗ 
liſten ſcheinen nicht recht zu wiſſen, wie ſie dem 
ihnen noch unklaren Feldzugsplan Concha's ent⸗ 
gegenarbeiten ſollen. Nach einem amtlichen Ber 
richte des Gouverneurs von Bilbao hatten fie 
am 17. d. in Biscaya fol ende Stellung inne: 
das Gros, 13 Bataillone, war zwiſchen Bulneta 
und dem Bezirk Durango ſtaffelweiſe aufgeſtellt 
und legte Befeſtigungswerbe in Carataino und auf 
den Höhen von San Miguel de Bascuin und 
Arrigorriaga an. Velasco hatte zwei Bataillone 
in Arranherraga nnd andere zwei zwiſchen Arreta 
und Llodio. Im Orozcothake ſtanden alaveſiſche 
Truppen und ſolche von dem Commando Navar⸗ 
rete' s. Die biskahi chen Bataillone von Gorordo 
ſtanden in n Die Vorpoſten befanden 
ſich am Puente Nuevo, auf halbe Schußweite 
von den republikaniſchen Truppen. Aus anderen 
Nachrichten geht hervor, daß ein Theil der Ban⸗ 
den Navarrete's in die Provinz Santander ein⸗ 
gedrungen iſt. Wie man ferner aus carliſtiſchen 
Quellen erfährt, ſoll ein bedeutender Theil der 
Truppen bei Durango, aragoneſiſche, navarriſche 
alavefiche Bataillone, nach Eſtella abmarſchirt 
ſein, um den Ebro zu überſchreiten und den im 
ſüdlichen Aragonien und in der Provinz Valen⸗ 
cia operirenden Carliſten die Hand zu reichen. 
Andere Aufgaben dürften jedoch näher liegen als 
dieſer weitſchichtige Plan; denn Concha iſt auf 
dem beſten Wege, die Carliſten zur Vertheidigung 

zu zwingen und ihnen die Angriffsgedanken zu 
vertreiben. Aus Catalonien vernimmt man, daß 
die Carliſten die Einſchließung von Gerona auf:; 
gegeben haben. Wie früher den dortigen repu⸗ 
likaniſchen Truppen, jo geht es jetzt den carli- 
ſtiſchen, unter welchen Unordnungen aller Art 
ausbrachen. Saballs, der Nebenbuhler Don 
Alfonſos, ſteht bei Vich mit vier Compagnien 
und 80 Reitern. Er weigerte ſich, auch nur 
einige der er als Geleit für Don Alfonſo 
und deſſen Gemahlin Donna Blanca abzugeben, 
welche auf dem Wege nach Torello waren. Seine 
Leute riefen aus: „Lange lebe Saballs! Nieder 
mit Don Alfonſo und den Unterdrückern!“ Sie 
ſchreiben dem Prinzen und ſeiner Frau die Haupt⸗ 
ſchuld an der neulichen Niederlage bei Prats de 
Lluſanss zu. 


— Madrid, 26. Mai. Lorenzano ift 
zum Geſandten beim päpſtlichen Stuhle 
ernannt. — Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten hat Don Carlos Durango geſtern 
verlaſſen und ſich nach Azpeytia (in der 
Provin; Guypuzeoa, nordweſtlich von deren 
Hauptſtadt Toloſah begeben. 


Nordamerika. Dem „Standard“ wird 
aus New⸗Nork 9. Mai geſchrieben: Die India⸗ 
ner im Dacota⸗Territorium haben ihre Raubzüge 
wieder aufgenommen. Einige Tage ſpäter feuer⸗ 
ten die Sioux⸗Indianer er; die Vorpoſten des 
Fort Feltermann im Wyoming Territorium. 
Die Comanches feuerten in das am River lie⸗ 
ende Lager Augur (Texas.) Dieſe kleinen 


eckereien find gewöhnlich ein Anzeichen eines 


berg zu reden. Er wußte aus Erfahrung, daß 
nicht jede Zeit hierzu günſtig ſei, denn oft hatte 
er verſucht, eine Unterhaltung mit dem Alten an⸗ 
uknüpfen, hatte aber keine Antwort bekommen, 
5 daß er von ſelbſt jedes Geſpräch aufgeben 
mußte. Herr Wagenberg ſtarrte dann wie geiſtes⸗ 
abweſend vor ſich hin, murmelte hin und wieder 
ein Wort, das nicht im Geringſten im Zuſammen⸗ 
hang mit dem ſtand, worauf Alphons ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit zu lenken ſuchte. Der Volontair 
dachte, dieſes Weſen muß ein Ende nehmen, ich 
werde energiſch mit ihm ſprechen und ihn aus 
ſeiner Lethargie aufrütteln. 

Es ſchien, als wenn die Gelegenheit dies⸗ 

mal günſtiger ſei als je, denn auf einige geſchäft⸗ 
liche Fragen antwortete Herr Wagenberg klar und 
beſtimmt. Seine Anſichten über die in der Fabrik 
ſtattgehabten Vorfälle zeigten, daß er ſehr wohl 
über das Ganze nachgedacht haben mußte; ſeine 
Anordnungen eigten von einer klaren Auffaſſung 
der Verhältniſf. Nachdem das Geſchäftliche er⸗ 
ledigt war, begann Alphons: 
Ich muß Sie bitten, mir auf eine Frage 
eine Antwort nicht zu verſagen, denn es handelt 
ſich nicht allein um mein Lebens lück, ſondern 
auch um die Zukunft anderer Menschen 

„Ich bin bereit zur Antwort,“ erwiederte 
der Alte. 

„Nun denn,“ fuhr Alphons fort, „ich will 
Ihnen von vorneherein gehen, daß ich während 
meiner Anweſenheit hier in Hamburg mich im 
Anfang recht verlaſſen und einſam fühlte. Ich 
hatte Niemanden, dem ich mich hätte ganz ander⸗ 
trauen mögen. Die ſogenannten Freunde, welche 
ich fand, konnten für mich nie Freunde werden, 
es war mir nicht möglich, ihnen gegenüber rück⸗ 
haltlos zu ſprechen, mit ihnen über Dinge zu 
ſprechen, die mein Inneres bewegten. Sie nannten 
ſich Freunde, waren es aber nur dem Namen 
nach. Hätte ich Jemand Anderes gehabt, ich 

wäre froh gewejen * 

„Und war Niemand da, an den Sie ſich 
hätte anſchließen können?“ fragte der Alte. 

Sie wären es geweſen, den ich gern meinen 
3 Freund genannt, den ich mit Freuden 
als meinen zweiten Vater betrachtet hätte, aber 
oft waren Sie ſo unzugänglich. Gerade dann, 
wenn ich Ihnen vom Herzen aus eine Mittheilung 
gemacht hatte, waren Sie kalt wie Eis und gingen 
nicht auf das ein, was ich Ihnen zu ſagen wünſchte. 
Heute aber ſind Sie anders, froh und freier, 
und heute will ich mit Ihnen ſprechen.“ 

Cortſ. folgt.) 
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nahenden Sturmes. Feindſeligkeiten werden im 
Laufe des Sommers erwartet. — Die amerika⸗ 

niſchen Pilger, welche eine Wallfahrt nach Rom 
im Auge haben, werden New⸗Nork am 16 ds. 
verlaſſen. Die Theilnahme von mindeſtens 100 
Pilgern iſt geſichert. 


Provinzielles. 


Culm. Zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt 
iſt Herr Bürgermeiſter Kallweit aus Pr. Eylau 
gewählt worden. 

Graudenz, den 27 Mai. Laut heute an 
hieſigen Magiſtrat gelangter Nachricht iſt die 
Oberpoſtdirection in Danzig durch das kaiſ. Ge⸗ 
neral-Poftamt ermächtigt worden, zwiſchen Grau⸗ 
denz und Warlubien eine fünfte tägliche Per⸗ 
ſonenpoſt einzurichten. In Betreff einer ander⸗ 
weiten Regelung des Ganges der Perſonenpoſten 

zwiſchen Graudenz und Jablonowo, beziehungs⸗ 

weiſe Strasburg ſind durch das Generalpoſtamt 
Erhebungen angeordnet worden, deren Ergebniß 
noch abgewartet werden ſoll. (G.) 

Elbing, 28. Mai. Am Dienſtag und 
Mittwoch war hierſelbſt eine größere Anzahl von 
Lehrern an den höheren Töchterſchulen der Pro⸗ 
vinz Preußen verſammelt. Die Hauptverhand⸗ 
lungen, bei denen das Bureau von Herrn Direk⸗ 
tor Witt als erſtem Vorſitzenden, Herrn Direktor 
Kaiſer als ſtellvertretendem Vorſitzenden und den 
Herren Dr. Henſchke und Dr. Jonathan als 
Schriftführern gebildet wurde, fanden am Mitt⸗ 
woch im Caſino ſtatt. Zunächſt wurde die Con⸗ 
ſtituirung eines Zweigvereins des „deutſchen Ver⸗ 
eins von Dirigenten und Lehrenden höherer 
(mittlerer) Mädchenſchulen“ für die Provinz Preu⸗ 
ßen beſchloſſen. Auf Antrag des Herrn Dir. 
Kaiſer erhalten die Statuten . Ueberſchrift: 
„Statuten des Zweigvereins der Provinz Preu⸗ 
ßen zur Förderung des Mädchenſchulweſens.“ 
$ 1 des Statuts wurde in folgender, von den 
Herren Direktoren Witt und Kaiſer vorgeſchla⸗ 
genen Faſſung angenommen: „Zum Zweck der zoͤrde⸗ 
rung des Mädcheuſchulweſens bildet ſich inder Pro- 
vinz Preußen ein Verein, beſtehend aus Lehrern und 
Lehrerinnen an Mädchenſchulen, ſowie aus ſolchen 
Perſonen, welche ſich für die Bildung der weib⸗ 
lichen Jugend intereſſiren. Dieſer Verein ſchließt 

ich als Zweigverein an den deutſchen Verein 
von Dirigenten und Lehrenden höherer (mittlerer) 
Mädchenſchulen an.“ 5 2 Bu die Organi⸗ 
ſation des Vereins. U. A. ſoll außer den Vor⸗ 
ſtehern ꝛc. noch ein Delegirter auf 3 Jahre ge⸗ 
wählt werden zu dem weiteren Ausſchuſſe des 
Hauptvereins. Nachdem die folgenden 88 der 
Statuten durchberathen und ſämmtliche Anweſende 
dem Verein beigetreten ſind, verlieſt der Vor⸗ 
ſitzende ein Telegramm des am vorgeſtrigen Tage 
conſtituirten ſchleſiſchen Zweigvereins. —.— 
wird beſchloſſen, die Thorner Monatsſchrift zum 
Vereinsorgan zu wählen und die Hauptverſamm⸗ 
lung jedesmal Mittwoch nach Pfingſten und zwar 
im nächſten Jahre in Königsberg abzuhalten. Es 
wird ſodann von einzelnen Anweſenden Bericht 
egeben über die Verhöltniſſ der in der Ver⸗ 
— vertretenen Mädchenſchulen der Pro⸗ 
vinz Preußen und bei dieſer Gelegenheit einſtim⸗ 
mig der Wunſch ausgeſprochen, daß die höheren 
Mädchenſchulen der Oberaufſicht der Provinzial⸗ 
ſchulkollegien unterſtellt werden. Es wird ſodann 
die Gehaltsfrage erörtert. Man ſieht jedach da⸗ 
von ab, in dieſer Beziehung beſtimmte Inſtruk⸗ 
tionen für den zu wählenden Delegirten zur 
n des „deutſchen Vereins von 
irigenten und Lehrenden höherer (mittlerer) 
Mädchenſchulen“ feſtzuſtellen. Schließlich werden 
noch verſchiedene Wünſche bezüglich der Haupt⸗ 
verſammlung, die dieſes Jahr in Karlsruhe ſtatt⸗ 
findet, ausgeſprochen und der Vorſitzende, Dir. 
Witt, zum Delegirten für dieſelbe gewählt, jedoch 
mit der Maßgabe, daß er event. auch ein Mit⸗ 
lied des Zweigvereins zum Vertreter bei der 
Einen ernennen kann. Damit iſt 
die Tagesordnung erjchöpft. (Altp. Ztg.) 

Kreis Inowraclaw, 26, Mai. (O. C.) 
(Landwirthſchaftliche Commiſſionen — Verhaftung 
— Remontemärkte. 

Da bei den geſteigerten Anſprüchen an die 
Landwirthſchaft ſich immer mehr das Bedürfniß 
herausſtellt, eine geregelte Fruchtfolge und befjere 
Ernäbrung des Viehſtandes auch in den kleinern 
Wirthſchaften einzuführen, ſo hat der landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralverein für den Netze⸗Diſtrikt 
beſchloſſen, in ſeinen verſchiedenen Zweig⸗Verei⸗ 
nen Kommiſſionen zu bilden, welche den bäuer⸗ 
lichen Beſitzern bei einem ſolchen Uebergange 
mit ſeinem Rath zur Seite ſtehen und ſind für 
den Inowraclawer Kreis folgende Herren ge⸗ 
wählt: für den Polizeidiſtrikt Inowraclaw: 
Rentier Erdmann⸗Inowraclaw, für den Polizei⸗ 
diſtrikt Tarkowo⸗Hauland: Oberamtmann Seer⸗ 


Niſchwiz, für den Polizeidiſtrikt Gniewkowo: 
aan er Telchow⸗Warin, für den Polizei⸗ 
iſtrikt 


uiſenfelde: 9 Wegner⸗Chle⸗ 

wisk, für den Polizeidiſtrikt Markowitz: Ritter⸗ 

Eu au El für den Polizei⸗ 

diſtrikt Kruſchwitz: Rittergutsbeſitzer von Heyne⸗ 

Gocanowo, für den Polizeidiſtrikt Strzelno: Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Heiſch⸗Lachmirowitz. 

Der landwirthſchaftliche Verein des diesſei⸗ 
tigen Kreiſes weiſt nun den bäuerlichen Wirthen, 
welche wünſchen eine geregelte Fruchtfolge und 
eine geregelte Behandlüng ihres Viehſtandes ein⸗ 
zuführen und des Raths und der Anleitung be⸗ 
dürftig ſind, an die genannten Mitglieder der 

ommiſſion. — Am 16. d. Mts. wurde der 
Geiſtliche Mindak aus Chelmee durch den Ge⸗ 
richtsexekutor verhaftet und in das alt Ge⸗ 
richtsgefängniß abgeführt. Mindak hatte, ohue 
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Anſtellung erhalten zu haben, die amtlichen 
Funktionen eines Vicars in Chelmee ausgeübt, 
und hat hierfür eine mehrmonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe abzubüßen. — Der Ankauf vou Remon⸗ 
ten im Alter von vorzugsweiſe drei, ausnahms⸗ 
weiſe vier und fünf N wird in Inowrac⸗ 
law am 11. Juli um 8 Uhr früh beginnen. 

Zum Ankauf von Remontepferden ſind überhaupt 

für den Bezirk Bromberg folgende Märkte an⸗ 
eſetzt worden: am 8. Juli er. in Gneſen, am 

3 Juli in Mogilno, am 11. Juli in Inowrac⸗ 

law am 21. Juli in Znin, am 22. Juli in 

Schubin. 

Breslau, den 26. Mai. Vom ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Lehrerverein iſt nachſtehender Beſchluß 
von Wichtigkeit: 

Die Theſen über Neugeſtaltung der deutſchen 
Rechtſchreibung, vom pädagogiſchen Verein in 
Goͤrlitz eingebracht, lauten: N 

1) Unſere gegenwärtige Rechlſchceibeng iſt 
mit Fug und Recht als eine zum Theil 
ungenaue und regelloſe, alſo unpraktiſche zu 
bezeichnen. Es iſt daher eine Verbeſſerung 
derſelben anzuſtreben. 

Zur Durchführung einer ſolchen iſt das 

hiſtoriſche oder etymologiſche Princip un⸗ 

geeignet. 

Eine zweckentſprechende Orthographie-Re⸗ 

form iſt allein bei Zugrundelegung des pho⸗ 

netiſchen Princips zu erreichen. 

Zunächſt iſt folgendes zu erſtreben: 

a. Die Länge und Kürze der Vocale iſt res 
gelmäßig zu bezeichnen. Es genügt die 
Bezeichnung der Kürze. Die Dehnungs— 
zeichen fallen ſämmtlich weg. 

b. Ae und äu find in den Wörtern, in mwel- 
chen ihre Entſteckung aus a und au nicht 
deutlich erkennbar iſt, e und eu zu ſchrei⸗ 
ben. 

. Ai wird in allen Wörtern durch ei erſetzt. 

. DB und ph find in allen deutſchen Wörtern 
mit f. zu erſetzen. 

e. Die Schreibung der Sekaute iſt fo zu re 
geln, daß der weiche S- Laut im An- und 
Inlaute durch ſ, im Auslaute durch 8, der 
harte S⸗Laut nach langen Vocalen durch 
ß, nach kurzen durch ſſ zu bezeichnen iſt. 

f. Th iſt durch einfaches t zu erſetzen. 

Ebenſo dt nach langen Vocalen durch t, 
nach kurzem durch tt. 

h. Einen großen Anfangsbuchſtaben erhalten 
nur die Eigennamen und die am Anfange 
eines Satzes ſtehenden Wörter. 

i. Die Schreibung der eingebürgerten Fremde 
wörter richtet ſich im allgemeinen nach der 
Ausſprache. 

Der Görlitzer Verein ſtellt folgenden An— 
trag: 

—.— Vorſtand des Schleſiſchen Provinzial⸗ 

Lehrerpereins wolle den Vorſtand des Lan- 
des vereins der preußiſchen Volksſchullehrer 
erſuchen, baldmöglichſt eine Berathung un— 
ſerer Rechtſchreibung innerhalb der Pror 
vinzialvercine anzuregen und als Grundlage 
derſeſben eine im Auftrage dede Görlitzer 
pädagogischen Vereines bearbeiteten Schrift: 
„Vorſchläge zur Neugeſtaltung unſerer 
Rechtſchreibung“ zu empfehlen. 

Die Verſammlung erklärte ſich hiermit ein- 

verſtanden. 


Cok ales. 


— Provinzial-Turnftſt. Die Direction der Oft: 
preußiſchen Südbahn gewährt den Feſttheilnehmern 
eine Preisermäßigung von 50 PCt. in der Form 
von Rückfahrkarten, welche vom 2. bis 9. Juli d. J. 
gültig ſind. 

— Vorboten des Feſtungsbaues. Die Zuſchüttung 
des Grabens an der Stadtmauer vom Königl. Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth bis zum Gerechten Thor iſt nicht nur 
bereits in Angriff genommen, ſondern auch ſchon faſt 
zur Hälfte ausgeführt. Demnächſt wird, wie man 
hört, mit der Niederlegung der Mauer, welche jetzt 
noch den äußeren Lazarethgarten von dem inneren 
trennt, der Anfang gemacht werden. Das Gebäude, 
welches auf der Esplanade aus Fachwerk aufgerichtet 
wird, iſt für die Garniſon⸗Verwaltung zur Aufbe⸗ 
wahrung von allerhand momentan außer Gebrauch 
geſtellten Gegenſtänden beftimmt. 

— poſtauwelſungen. Vom 1. Juni ab wird bei den 
Poſtanweiſungen nach Belgien, Italien u. der Schweiz 
bis auf Weiteres das Reductionsverhältniß von 1 
Frank 8/8 Sgr. — anſtatt des bisherigen Verhält⸗ 
niſſes von 1 Frank 8/12 Sgr. — in Anwendung 
kommen. 

— Erxwiederung. Der Artikel „Waſſerſchaden“ 
in Nr. 121 d. Ztg. hat in Nro. 122 eine „Ent⸗ 
gegnung' erhalten, in Bezug auf welche der Ur⸗ 
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heber des erſterwähnten Artikels ſich zu einigen Be⸗ 


merkungen veranlaßt ſieht. 

Zuvörderſt conſtatirt der Verf. des Artikels in 
Nr. 121., daß in ſeiner Mittheilung weder in noch 
zwiſchen den Zeilen eine Anklage oder irgend ein 
Vorwurf gegen die Deichbauptmannſchaft enthalten 
ift, demnächſt geſteht der Verf. ein, aus Unkenntniß 
der örtlichen Zuſtände den von den Einſaſſen in 
Czarnowo zum Schutz gegen Rückſtau hergeſtellten 
Wall mit dem Damme verwechſelt zu haben, ein 
Irrthum, der wohl nicht ſchwer ins Gewicht fallen 
kann. Unrichtig iſt aber die in der Entgegnung aus⸗ 
geſprochene Auffaſſung, daß der Verf, ſich darüber 
gewundert habe, daß die von Hochwaſſer betroffenen 
Beſitzer ſich mit der Bitte um Viehweide im Walde 
(nicht frei, ſondern gegen Bezahlung) an den Thor⸗ 
ner Magiſtrat und nicht an das Deichamt gewendet 
haben; daß nur der Magiſtrat dieſe Waldweide be⸗ 
willigen konnte, weiß der Verf. ſehr wohl, und hat 
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eine dem har vom 11. Mat 1873 entſprechende ſich Daher auch nicht darüber gewundert, daß dieſe 


Bitte an die allein competente Behörde gerichtet wurde. 
Auch darüber, daß Kämpenbewohner ſich wegen Abſen⸗ 
dung eines Prahmes an den Magiſtrat gewendet haben, 
konnte eine Verwunderung nicht geäußert werden, 
da Jeder, der eine Sache entleihen will, ſich natür⸗ 
lich doch an Jemanden wendet, welcher dieſe Sache 
befitzt, der Verf. hat auch nur geſagt, es 
es ſei nicht angegeben, weshalb die Hülfe der Deich⸗ 
verwaltung nicht auch nachgeſucht worden. Wenn 
da die Anſicht ausgeſprochen iſt, daß die Kämpen in 
der Weichſel mit zur Niederung zu rechnen ſeien und 
Anſpruch auf Hülfe an die Deichverwaltung machen 
könnten, und wenn dieſe Anſicht irrig iſt, ſo nimmt 


Verf. die ihm in der Entgegnung unter Hinweis auf 


2 Geſetze ertheilte Belehrung willig an. Eben ſo die 
Berichtigungen, daß wegen Geſtattung der Viehweide 
für die Bewohner des linken Weichſelufers nicht nach 
Marienwerder ſondern nur nach Bromberg, auch 
nicht von den Beſchädigten ſondern von dem Herrn 
Landrath telegraphirt ſei, und findet in dieſer letzte⸗ 
ren Angabe zugleich eine Mittheilung darüber, 
was ſeitens der betreff. Behörden zur Abwendung 
einer durch das Hochwaſſer herbeigeführten Noth ge⸗ 
ſchehen ſei, über welche der Verf. verſprochen batte 
zu berichten, ſobald er genau Kenntniß davon erhal⸗ 
teu würde. Im übrigen, d. h. mit Ausnahme der 
beiden Irrthümer (hinſichts der Verwechſelung zwi⸗ 
ſchen Wall und Damm und des Abſenders des Te⸗ 
legramms nach Bromberg) werden die in No. 121 
angegebenen Thatſachen auch in No. 122 durchaus 
nicht beſtritten. 

— Die Etats der ſtädtiſchen verwaltung. (Forſetzung). 
Das Krankenhaus, 3. Theil. Bekanntlich iſt 
außerhalb der Hauptanſtalt, durch Straße und Gär⸗ 
ten von ihr getrennt, in dem nach der Weichſel 
hin gelegenen Zwinger noch eine zweite Station für 
anſteckende Krankheiten angelegt, die bis jetzt haupt⸗ 
ſächlich in den Zeiten der Pockenepidemie und der 
Cholera benutzt iſt, und ſich dadurch als ſehr zweck⸗ 
mäßig bewieſen hat, daß ſie es möglich macht, die 
von ſolchen anſteckenden Krankheiten befallenen nicht 
nur von den Pfleglingen der Hauptanſtalt völlig zu 
iſoliren, ſondern ihnen auch den Genuß freier und 
reiner Luft ohne Gefahr für andere in größter Aus⸗ 
dehnung zu gewähren, ſo hat es ſich z. B. in der 
Cholerazeit ſehr heilſam erwieſen, die Kranken in 
ihren Betten aus den Zimmern ins Freie zu tragen 
und die friſche Weichſelluft auf ſie einwirken zu laſſen. 
Dieſer Leichtigkeit einer völligen Iſolirung iſt es 
weſentlich zuzuſchreiben, daß im v. J. die Pocken wie 
die Cholera in unſerer Stadt nicht ſo ſtark um ſich 
gegriffen haben als anderswo. Eine Verſchleppung 
der Cholera aus der Anſtalt iſt trotz der großen ihr 
zugeführten Krankenzahl (Flößer, Bahnarbeiter de. ꝛc.) 
doch nicht in einem einzigen Falle vorgekommen. 

Außer den für mehrere Kranke eingerichteten ge⸗ 
meinſamen Krankenſälen ſind auch noch eine ausrei⸗ 
chende Anzahl abgeſondeter Zimmer vorhanden, in 
welchen Kranke Aufnahme finden, die ein Zimmer 
für ſich allein zu haben wünſchen und bereit ſind, 
dafür mehr zu bezahlen. An Verpflegungs⸗ und Kur⸗ 
koſten werden für den Kopf und den Tag berechnet: 
von Armenverbänden 7 Sgr. 6 Pf., von hieſigen im 
Saal 12 Sgr. 6 Pf. in einem eigenen Zimmer 17 
Sgr. 6 Pf., von auswärtigen 20 Sgr. im Saal, u. 
25 Sgr. in einem eigenen Zimmer. 

Die Ausgaben für die Krankenanſtalt betragen 
Titel I Verwaltungskoſten, die Beſoldung der Beam⸗ 
ten, Gehülfen ꝛc. 1429 Tlr. 20 Sgr., für Verpflegung 
der Kranken und des Hausperſonals werden nach Tit. 


II. ausgegeben 4560 Thlr. alſo über die Hälfte der 
ganzen Einnahme. Die Unterhaltung des Inventars 


(Tit. III.) koſtet 945 Thlr., Beheizung und Beleuch⸗ 
tung (Tit IV.) 816 Thlr. Zur Unterhaltung u. Ver⸗ 
ſicherung dee Gebäude (Tit. V.) ſind 320 Thlr 6 
Sgr. 10. Pf. ausgeſetzt, und für extravrdinaire Aus⸗ 
gaben (Tit. VI.) 477 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. berechnet; 
die ganze Ausgabe iſt wie die Einnahme auf 8548 
Thlr. angenommen. (Fortſ. folgt.) 

— Entlauſenes pferd. Von einem Einſpänner, 
der auf dem Markt vor dem Hauſe des Herrn Leetz 
hielt, riß ſich um 2 Ubr das Pferd los und lief, die 
Gabeldeichſel nachſchleppend, die breite Straße entlang. 
Erſt auf der Bache an dem Stephan'ſchen Hauſe ge⸗ 
lang es, das Thier aufzufangen. Obwohl das Pferd 
im wildeſten Laufe durch die Menſchen auf der Straße 
rannte und mehrmals die Deichſel auf das Trottoir 
geſchleudert wurde, iſt doch niemand beſchädigt. 

— . ——.— 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 28. Mal. 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 92%. 
Warschau 8 Tage 92 
Poln. Pfandbr. 5% . 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 67 ½6 
Westpreuss. do 4% . » 97 
Westprs. do. 4½% . 101% 
Posen. do. neue 4% . 94% 
Oestr. Banknoten 2 5 9058 
Disconto Command. Anth. 1667/44 
Weizen, gelber: 
Mai. . „ . . „ 91 ½ 
Septbr.-Octbr. . . . 81'% 
Roggen: 
loco ... ͤ „ 59 ½ 
2 NE | 
Jule August» u =. 2.00% 5, 57% 
Septbr.-Octire. 57 
Rüböl: 
Tai Jun 18/8 
Septbr.- October 5 20 71 
Octbr.-Nvbr. ne 20%, 
Spiritus: 
1060-B. . 24 
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Mai-Juni : RE * = BR a 24 
Septhr-Oethr. - "57, .22—25 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Fonds- und Producten-Börfen. 
Berlin, den 27. Mai. 
Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 462½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ⅛ G. 

do. do. 4½ Stückl 94½ G. 
Fremde Banknoten 99 bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig ein lösbare) 995% bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 bz. 

Bei Beginn des heutigen Getreidemarktes war 
Verkaufsluſt vorherrſchend und die Preiſe bewegten 
ſich längere Zeit in nachgebender Richtung, erſt nahe 
am Schluß der Börſe befeſtigte ſich die Haltung 
wieder etwas, wobei die Preiſe ſich indeß nur ein Ge⸗ 
ringes erholen konnten. — Das anfänglich überwie⸗ 
gende Angebot ging hauptſächlich von der Platzſpecu⸗ 
lation aus. 

Weizen loco ging wenig um, weil Eigner ſich 
nur widerſtrebend in die niedrigeren Gebote fügten. 
— Lieferung per Mai blieb unverändert feſt im 
Werthe gehalten, und es hatten nur die Preiſe der 
ſpäteren Sichten unter dem anfänglichen Druck zu 
leiden. Gek. 11,000 Ctr. . 

Roggen loco fand, trotz der etwas ermäßigten 
Forderungen, nur ſchwache Beachtung, weshalb der 
Umſatz beſchränkt blieb. Auch der Terminverkehr ge⸗ 
langte zu keiner größeren Ausdehnung. Gek. 6000 Ctr. 

Hafer in loco und nahe Lieferunz erhelich billiger 
und anhaltend flau, fand für die fräteren Termine 
ſchließlich ziemlich rege Frage. Gek. 4000 Ctr. — 
Rüböl hatte kleines Geſchäft, wobei nahe Lieferung 
etwas billiger erhältlich, ſpätere eher beſſer zu laſſen 
waren. — Spiritus flaute, weil Realiſationen den 
Marty beläftigten. Gef. 90,000 Liter. 

Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 57—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 56-71. Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 61-66 Thlr. bz. 

Rüböl loco 18 ½ thlr. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

ER loco 9 thlr. bez. 5 

piriius loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
24 thlr. bez. 0 
Breslau, den 27. Mai. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt 

Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8/2 
—9½ Thlr., gelber mit 8/1—9½ Thlr., feinſter 
milder 914 Thlr. — Roggen, zu beſſeren Preiſen 
gut gefragt, per 100 Kilogr. netto 6/7 ½ Thlr., 
feinfter über Notiv 7¼½ Thlr. bez. — Gerſte wenig 
verändert, per 100 Kilo. neue 6¼ —7 thlr., weiße 7Ys 
—7 ½ thlr. — Hafer blieb gut gefragt und höher, per 
100 Kilo. 6/12 6/ Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais preishaltend, per 100 Kilo. 6- 6¼ Thlr. — 
Erbſen preishaltend, per 100 Kil. 6 60 ½ Thlr. — 
Bohnen hoch gehalten, per 100 Kilogramm 75/6 bis 
8½ Thlr. — Lupinen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
gelbe 4% 5½ Thlr., blaue 4½ 45% Thlr. 

Oelſaaten gut behauptet. 

Raps kuchen unverändert, pr. 50 Kil. 71—74 fgr. 

Leinkuchen gut verkäuflich, per 50 Kilo. 109 — 
112 Sgr. 

3 Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 1112-13-15 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kiligramm 13—-16½ - 19½½ Thlr., hochſein 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm un⸗ 
verſteuert, Weizen fein 12/12 12/8 Tylr., Roggen 
fein 10⅜— 10½ Thlr., Hausbacken 10/—10/ 
Thlr., Roggenfuttermehl 42 3 45/6 Tylr., Weizenkleie 
41a bis 4 Thlr. 

— .. . ᷑8'———B——— 
Meteorologiſche Beobacht eng u. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ ils. ⸗ 
Ort. 0. | R. Niet Stärke Kuh. 
Am 26. Mai. 


6 Köln 334,8 SSW. 


336,7 


7. Haparanda 339,0 5,1 NW. 1 helter 
„ Petersburg 337,5 0,8 NW. 1 wen. bew 
„ Moskau 327, 2,8 NW. 4 Regen 
6 Memel 338,1 4,6 N. 1 trübe 
7 Königsberg 337,6 4,9 N. 1 trübe 
6 Putbus 337,4 6,6 O. 1 beiter 
„Stettin 336,5 3,4 MOD. 2 beiter 
„ Berlin 337,2 6,0 0 2 gz. heiter 
„Poſen 333,3 3,8. NO. 2 heiter 
„ Breelau 332,3 5,1 } 1 v. heiter 
7 Brüſſel 6 1 w.ebewölkt 
9 2 
1 
1 


Station Thorn. 
Ba 5 : US.: 
SON | Tb. Wind Auf 
NND 23. 


27. Mai. 
2 Uhr Nm. 336.48 13,2 ht. 

10 Uhr Ab. 336,48 6,8 NND 2 ht. 

28. Mai. 

6 Uhr M. 336,80 5,9 NI bt. au 
Waſſerſtand den 28. Mai 12 Fuß 11 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
ge 12 un 2 3 Mittags. 
ar 28. . 
gab 5 a a aſſerſtand 9 


Ser ER PERL 


Neue Sendungen 
| Lissaboner 
Kartoffeln, 
ger. Lachs, 
Matjes Heringe 
empfing und empfiehlt 


Friedrich Schulz. 


2 85 ufer a te. 
Pferdemarkt in Thorn. 


Donnerſtag, den 11. Juni d. J. 


General-Verſammlung. 

Dienſtag, den 9. Juni er., Nachm. 
5 Uhr im Reſtaurationsgebäude des 
Viehmarktes. Tagesordnung: 1. 
Decharge der Rechnung pro 1872/73; 


r 


— 7 


7 
= 


* 


Pelianntmachun 


Innen-. 


Kl 


Unterricht in allen weiblichen Hand 
arbeiten ertheilt 
A. Langer, Gerechteſir. 115. 
Unterricht in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ertheilt 
P. Hörner, geb. Siemssen. 


— 2. Wahl eines durch Loos ausſchei⸗ 
denden Mitgliedes des Aufſichtsrathes; 
— 3. Rechnungslegung pro 1873/74; 
— 4. Wahl von 3 Rechnungsreriſo⸗ 
ren; — 5. Gewinn-Vertheilung. 


Thorner Vieh- u. Pferdemarkt. 
A. F. W. Heins. C. Mallon. 
M. Schirmer. 


Eurnverein. 


& Nach dem Eintritt mil⸗ 

3 der Witterung bitten wir 
die aktiven Turner, ſich 
nunmehr ſämmtlich bei allen Uebungen 
(Dienſtag und Freitag) von 8 Uhr 
an) zu betheiligen. 

Der Vorſtand. 

Dominium Bielawy bei Thorn hat 
500 Klafter (à 4 Cubikmeter) Knüppel⸗ 
holz zum Verkauf. 


finden daſelbſt Aufnahme. 

Schöne Au 

a 25 Bogen 9 Pf wieder zu haben bei 
Ernst Lambeck. 


x 
. 


— 


in vorzüglicher Qualität, à 2, 2½ pro 
Stück. empfiehlt 
Th. Wolff, Eopernicusftr. 
500 Thlr. ſind vom 1. Juni 
zu vergeben. Zu 
Expedition d. tg. 3 
FFF maljiver großer Lagerkeller 
Im Ziegeleigacten iſt vom 1. Juli ab zu vermiethen 


find Sommerwohnungen zu vermiethen.] Culmerſtr. 319. 


Die Wafſer⸗Heilanſtalt 
Eckerberg bei Slellin 
mit dem iriſch-rümiſchen Bade 


iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke 
der verſchiedenſten Art auf. ; E 
Die Direetion 


Dr. Viek. 
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Haasenstein & V oler. 


Annoncen-Expedition 
- an alle Zeitungen der Welt. 
Gegründet 1855. Gegründet 1855. 
: Domicilirt in 


Basel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Chemnitz, Chur, 
Dresden n Frankfurt alM., Fribourg, 
St. Gallen, Genf, Halle, Hamburg, Hannover, Köln, 
Lausanne, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Mann- 
heim, Metz, München, Neuchatel, Nürnberg, 
Pest, Prag, Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürich. 
Alleinige Inſeratenpächter 
der „Berliner Wespen“, des „Deutſchen Deconcmift* und der Wochenſchri! 
die, Actien⸗Geſellſchaften“ in Berlin“, der „Indépendance belge“ in Brüſſel, 
der „Zeitung für Lothringen“ in Metz der „American News“ in Frankfurt 
a/ M., der „K. K Wiener Zeitung“, des „Oeſterr. Oekonomiſt“ und des 
„Kikiriki“ in Wien, der „Basler Nachrichten“ und der „Neuen Züricher⸗Zeitung“, 
des „Bund“ in Bern, des „Journal de Geneve* und vieler anderer bedeutender 
Journale | 


Spezial-Agenten 


aller Hauptblätter Hollands, der Schweiz, Norwegens, Schwedens u. Dänemars 


Alleinige Repräſentanten 
der Geſellſchaften Havas Läffite, Bullier & Co. und Ch. Lagrange, 
Cerf & Co. ia Paris, Pächter der großen Pariſer Journale und der bedeu— 

tendſten franzöſiſchen Provinzialblätter. 


Allen hohen Behörden, verwaltungs-Directionen, AInduſtriellen und 
zur Ertheilung gefl. Ordres beſtens empfohlen. 


Keine Nebenkoſten. 


Original⸗Preiſe. 


Privaten 3 Messing, 


94 m 
ni AR Bert 
UN 


Retourbillets 


6 wöchent⸗ 


licher Gültigkeit und zu ermäßigten Preiſen werden vom 1. Juni e. 


Penfionaire (Knaben und Mädchen) ſab bis zum 1. September e. auf den Stationen Kreuz, Schneidemühl, Brom⸗ 
berg, Thorn, Oſterode, Korſchen, Konitz, Warlubien, Dirſchau, Danzig, Elbing, 


ac ul atur Königsberg und Inſterburg der Oftbahn ZUM Anſchluß an die 


von Berlin ausgehenden Rundreiſe- und Sai⸗ 


Lim bu rger Si äſe ü ſon⸗Billets verkauft. 


Das Nähere beſagen die auf ſämmtlichen Stationen ausgehängten Pla⸗ 


tale, ſowie die ausfügztigen Proſpekte, welche zu dem Preiſe 
von 1 Sgr. auf ſaͤmmtlichen Stationen der Oſt⸗ 


erfrogen in der bahn verkauft werden. 


Bromberg, den 18. Mai 1874. 


Königliche Direction der Oſbahn. 


Ein Pereat den Duellen. 
Zugleich ein Beitrag 


zur Geſchichte des Duells. 


Von Dr. H. Schramm. 
1869. Preis 10 Sgr. 


Professor Dr. R. Virchow 
gewidmet. 5 


Ein Pereat 


Herrn 


den 
Duellen. 


(Denicke's Verlag in Berlin.) 
Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


0 v Eiſenbahnſtat. 
en dd Wildungen ez 
Station 7 bei Caſſel. 
Gegen Leiden der Harnorgane 
(Stein, Gries, Blaſenkrampf, Blaſencatarrh etc.) 
und gegen die Krankheiten des Buntes 
(Blutarmuth, Bleichſucht, fehlerhafte Menſtruation etc.) 
find als ſpeeifiſch wirkſame Heilmittel ſeit Jahrhunderten rühmlichſt bekannt: 
Die Georg Vietor⸗Quelle (Sauerbrunnen), die Helenen⸗Quelle (Salzbrunnen) 
und die Thal Quelle. 

Saifon vom 1. Mai bis 10. October. Hauptfur vom 15. Juni bis 15. 
Auguſt. Kohlenſäurereiche Bäder vom 15. Mai bis 15. September. 
e nahe der Haupt-Quelle im Badelogirhauſe und Europäiſchen! 

ofe. 

Beſtellungen auf Waſſer der obengen. Quellen nimmt nur entgegen: 
Die Inſpection der Wildunger Mineralquellen Aetien⸗ 
Geſellſchaft zu Bad Wildungen. 

NB. Dieſelbe ertheilt bereitwilligſt Auskunft und überſendet auf Verlangen 
Druckſchriften über das Bad gratis. 


Erſte Nummer gratis in allen Buchhandlungen! 


A a 

lluſtr. Jagd-Jeitung. 

Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 

Herausgegeben vom 

Königl. Oberförſter H. Nietſche zu Minkwitz bei Leisnig. N 

Durch eine große Anzahl der bedeutendſten Mitarbeiter, wie 

v. Tſchudi, Graf Kospoth, Baron Nolde, Freiherr v. Doſte-Hülshoff, 

A. Zimmer, v. Tſchusi-Schmidhfen, Guido Hammer u. f. w uutei, 

ſtützt, erfcheint viele reichhaltige und gediegene Zeitſchrift, geziert mit 

den prächtigſten Ihuſtrationen, vom Oetober ab monatlich zweimal in 

der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung zum billigen Preiſe von 1 Thlr. 

halbjährlich. — Anzeigen aller Art werden angenommen. ö 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie der Unterzeichnete 
nehmen jederzeit Beſtellungen an. 

Heinrich Schmidt, 
Verlagsbuchhandlung für Forſt⸗ und Landwirthſchaft in Leipzig. 


National Dampfschiff- Compagnie Ni 0 5 
5 Pag Die Selbſtmorde der Männer, 
angeblich „aus unbekannten Urſachen“, 
finden meiſt ihre nur zu natürliche Er⸗ 
klärung in der Verzweiflung, verurſacht 
dutch ſelbſtverſchuldete, erniedrigende, 
geſchlechtliche Schwäche. 
Gefahr und Schande, einzig ſichere und 
dauernde Hilfe für Leib und Secle 
bietet das berühmte Original-⸗Meiſter⸗ 
werk 8 Jugendſpiegel“. Für 17 
5 Sgr. in Franco⸗Couvert zu beziehen 
erlin, Franzöſiſcheſtr. 28.|von W. Bernhardy, Berlin SW., 


Stettin, one Shan. 1a | Simeonſtraße 2. 


Von Stettin nach New⸗York via Hull 
Liverpool. Jeden Mittwoch, mit voll: 
ſtändiger Beköſtigung. Für 


40 Thaler. 


g —ͤ ͤ ͤ äü—— m 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Deulſche Rechenmeiſter 


metriſchen Maß und Gewicht 


Rettung vor 166, 2 2 


oder die Kunſt: 


in 30 Stunden 
alle 
arithmetiſchen Aufgaben, 
welche 
bei allen Ständen 15 allen Fällen des 
bürgerlichen Lebens und offentlichen 
Verkehrs vorkommen, 
ſchnell und ficher 
0 löſen zu lernen. 
Ein Buch für Jedermann. 
Nach den beſten Quellen und dem 


und den neuen Münzen 
bearbeitet, 


ſowie mit überſichtlichen Münz⸗, 
Mafi: und Gewichts⸗Tabellen 


und 
5000 Auf gaben 
a verſehen, 
von 
Eduard D. Bräsicke. 
Dreizehnte gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
Berlin, 1874. 

Julius Imme's Verlag. 
Durch die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck zu beziehen 
entweder: In 10 Lieferungen, jede zu 
4 Sgr., oder: Vollſtändig in einem 
— Bande zu 1 Thlr. 10 Sgr. 
Das Dominium 
5 Golanowo bei 
Kruſchwitz ſucht vom 1. Juli 
einen zuverläſſigen Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten. Gehalt 150 


Thaler. 
600 Schefil 
geſunde Speiſekarkoffelu 


derkauft Gustav Fehlauer. 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


19. Auflage. 


1874. 
Rechnet nach neuem Maass u. Gewicht, 


Mit 1900 zuverläſſigen und ſelbſtge⸗ 
ne Rezepten. Mit one B f. 
Sheigung der Anfängerinnen und angehen⸗ 
en Hausfrauen. eunzehnte Auflage. 
1874. Line des Davidis'ſchen Kochbuchs: 
Zuperläſſiglleit, Genauigleit, Neichhal⸗ 
tigkeif, Sparfamleit. Treffliches Braut⸗, 
Hochzeits- und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 
10 Sgr. Verlag von Beilagen & Klaing 
in Bielefeld und Leipzig, vorräthig 


1 Ernst Lambeck in Thorn. 
Ein Lehrling kann 

ſogleich bei mir ein tre⸗ 

ten. 

re, Coiffeur. 
Zum 1. Juli d. J. ſuat einen 
uuvetheiratheten Gärtner 


für ſein Gut Wytrembowitz 
El. Wegner, Ötasjene. 


Penfionaire finden freund⸗ 


1 liche Aufnahme 
zu billigen Preiſen Bäckerſtraße Nr. 


reppen. 
möbl. Wohnung vom I. E. Mis. 

ab zu vermiethen. Reflektanten 

wollen ihre Adreſſe unter Cbiffer 
A. 10 . d. Exped. niederlegen. 
Sofort vermiethet ein möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet (parterre) am Brom⸗ 
berger Thor Nr. 234. 


